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Am die Regierung Wirth
Von Artur Crispien

Geyen eine grohe Bewegung der Eisenbahner , die ihre
tiefsten Ursachen in der wirtschaftlichen Not der Zeit hat ,
ging die Negierung W i r t h mit Ausnahmeverordnunaen
vor . Es kommt hier nicht darauf an , ob an dem Streik oer
Eisenbahner überwiegend Anhänger bürgerlicher Parteien
beteiligt gewesen sind oder nicht . Entscheiierih ist , daß es
sich um eine Bewegung proletarischer Schichten
handelte .

Die Eisenbahner , unter ihnen besonders auch die u n -
t e r e n und mittleren Beamren , sind , trotz ihrer
Privilegien auf Grund der Beamtengesetze , Wirtschaft -
lich proletarisiert worden . Sozial sind die
Eisenbahner auf dem Wege zum klasienbewußten Pro -
letariat . Es bleibt den Eisenbahnern , ob sie wollen oder
nicht , nichts übrig , als gegen ihre wachsende Verelendung
die Kampfmittel des klasienbewusiten Proletariats anzu -
wenden . In Zukunft wird das immer wieder und immer
deutlicher in die Erscheinung treten .

Zu den Aufgaben der Unabhängigen Sozialdemokratie
gehört es . der Bewegung des Proletariats Inhalt und Nich -
tung zu aeben . Inhalt und Richtung im Sinn und Geist
des ' rovolutionären Sozialismus . Ich betone ausdrücklich ,
um Misideutungen vorzubeugen , dasi ich nicht jener kom -
munistischen Taktik das Wort rode , die darauf hinausläuft ,
jedes Ringen proletarischer Schichten um Verbesierung ihrerftipfvO. n ctf\c\ Tfit ttA an _ omo . m VI - � " 1 - . . . . . . .— - »M. -

. .7 _ _ _ vv4\ *| | viiwwu | 3T | \ ; ru | UU) ,die sich einstweilen noch rein elementar gegen ihre fort -
schreitende Verelendung erhe - ben , die Erkennlnis - rvn Ur¬
sachen und Wirkungen der Gegensätze innerhalb der kapita -
listischen Gesellschaft zu bringen und sie von der Notwendig -keit des planmäßig e' n Klassenkampfes zurUeberwindung des Kapitalismus , für die Verwirklichungdes Sozialismus zu überzeugen .

Die Unabhängige Sozialdemokratie wurde während derBewegung der Eisenbahner in dem Augenblick auf den Plangerufen , in dem die Negierung Wirth durch ihr Vorgehen
gegen die streikenden Eisenbahner zugleich die Grund -
rechte des gesamten Proletariats bedrohte .Mit . dem Koalitionsrecht würde das Proletariat feine
wirkungsvollste Waffe in seinem Kampfe gegen die Ver -
elendung verlieren . Die Beseitigung des Achtstundentageswürde eine Steigerung der Ausbeutung bedeuten bis zumRaubbau und bis zur Verwüstung des einzigen Guts der
Besitzlosen , der Arbeitskraft . Gelänge es der Reaktion ,einer proletarischen Schicht das Koalitionsrccht und den
Achtstundentag zu nehmen , dann würde sie, ermuntert und
gestärkt , darangehen , auch die übrigen Teile des Prole -tariats niederzuschlagen .

Im Reichstag trat die Regierung ebenfalls in der
schärfsten Weise gegen die Eisenbahner auf : Wirth . Eroencr
und Hermes . Die Scharfmachereien der Regierung veran -
laßten die Reichstagsfraktion der Unabhängigen So -
zialdemokratie , einen Antrag gegen die Er -
klärungen der Regierung Wirth einzubringen .Nach der Aussprache über die Erklärungen der Regierung ,vor der Abstimmung über die zu diesen Erklärungen vor -
liegenden Anträge . ' brachten die Regierungsparteien —
Rechtssozialistcn , Zentrum , Demokraten — , veranlaßt durcheine Erklärung , des Reichskanzlers Wirth , den Antrag ein :Der Reichstag billigt die Erklärungen der
Regierung . Der Reichstag sollte also , nach dem Willender Regierungsparteien , ausdrücklich die scharfmacherischenErklärungen der Regierung Wirth gegen die Eisenbahner
Zu den seinigen machen , was auf eine Rechtfertigung und
"nterstützung der Regierung gegen die Eisenbahner nichtnur , sondern gegen das gesamte Proletariat hinausgekom -wen wäre .

Die Reichstaasfrattion der Unabhängigen Sozialdemo -catll » Tvrtf ** er < ? � cvrr-et •
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Ein Erfolg der Reaktion
Dsr peiersdorfer Zwischenfall

EE . Paris , 17. Februar .

Die Kammer beschäftigte sich heute mit der Interpellation des

Abg . Boutcille , der sich nach den Maßnahmen erkundigte , durch die

die Regierung künftighin Morde an sranzösischen Soldaten in

Oberschlesien verhüten wolle . Der Interpellant erinnerte hierbei
an den Petersdorfer Zwischenfall , bei dem französische Alpenjäger
von bewaffneten Banden mit Handgranaten angegriffen worden

waren und 2 der Angegriffenen getötet und 2l> verwundet worden

waren . Boutcille sieht hierin einen neuen Beweis für seine Be -

hauptung , daß Deutschland weder materiell noch moralisch abge -

rüstet habe .
Hierauf ergreift Ministerpräsident Poincarö zu der Inter -

pellation Bouteille das Wort und führt dabei folgendes aus : Der

verbrecherische Anschlag von Petersdorf sei nur eine Episode
in der Geschichte der gegen die französischen Truppen bisher ver -
übten Attentate in Oberschlcsien . Es habe sich dabei , wie man
vermuten müsse , um ein von Freiwilligen ausaeführtes Attentat

gehandelt , die allerdings von der deutschen Großindustrie unterstützt
würden . Der Ministerpräsident erinnerte hier an die verschiedenen ,
seit dem S. Oktober vorigen Jahres auf die alliierten Truppen in

Oberschlesien verübten Attentate , besonders an die Entdeckung
von Waffenlagern in Ratibor , Posen , an anderen Orten , und so

auch wieder in Petersdorf . Die deutschen Angreifer hätten hier
die von den französischen Truppen beschlagnahmten Waffen wie -

dererlangen wollen und sich dabei zu dem schändlichen Attentat

auf die französischen Alpenjäger verleiten lassen . General Le

Rond habe josort nach dem Attentat die notwendigen Abwehr -
maßnahmen ergriffen und den Belagerungszustand verhängt . Von
der Interalliierten Kommission , deren Präsident er sei , sei Ee -
ncral Rollet sofort ersucht worden , an die Botschafter -
k o n f e r e n z umgehend zu berichten und diese zu ersuchen , bei
der deutschen Neichsregierung wegen des Angriffes von Pctcrsdorf
Vorstellungen zu erheben . Auch der Botschafter Eharles Lau -
r e n t in Berlin fei mit einem gleichen Auftrage betraut worden .
Die Neichsregierung habe zwar daraufhin eine Untersuchung ein -

geleitet , deren Ergebnis aber , wie sie selbst zugegeben habe , n e -

g a t i v sei . Die Interalliierte Kommission könne sich jedoch nicht
mit dieser Feststellung begnügen : sie werde die Untersuchung fort -
setzen , und wenn es sich dabei ergeben sollte , daß die Verantwort -

lichkeit der deutschen Negierung durch den Zwischenfall von Peters -
darf berührt werde , werde auch die Votfchafterkonferenz die not -

wendigen Sanktionen vorschlagen . ( Lebhafter Beifall . ) Poincarä
widmet hierauf den in Oberschlesien Gefallenen einige ehrende
Worte . Die Alpenjäger , die Opfer des Attentates waren , hätten
ihr Leben für die Sicherung des künftigen Friedens gelassen .

Der Ministerpräsident schlägt dann vor , die Tagesordnung
D i g n a c anzunehmen , die der Regierung das Vertrauen
ausspricht . Diese Tagesordnung wird mit SO! Z Stimmen gegen
keine Stimme angenommen , und die Kammer geht zur Beratung
des Budgets über die von Deutschland zu deckenden Auslagen
über , die bereits begonnen worden war .

Hier haben wir wieder einen affenbaren Beweis für die
schweren Schäden , d- c durch das Treiben der Freikorps -
bcmden in Oberschlesien und noch mehr durch ihre groß -
industriellen und nationalistischen Hintermänner der Äeut -
schcn Politik zugefügt werden . Der Gedanke ist nicht von

der Hamd zu weisen , daß es sich bei diesen Vorkommnissen
um beabsichtigte Herausforderungen handelt .
die die Linie der jetzt geführten Außenpolitik durchbrechen
sollen . Die dann mit Sicherheit zu erwartenden Sanktionen

und Zwangsmaßnahmen sollen die nationalistische Hock, -

spannung erzeugen , die sich die Herren Westarp und

H e r g t längst wünschen . Freilich haben die Deutsch -
nationalen uns bis fetzt noch nicht gesagt , wie ihre Außen -

Politik aussehen wird . Sie haben es bis jetzt auch immer

ängstlich vermieden , sich auf die in Reden und Artikeln

immer wieder angepriesene Bereitwilligkeit zu Opfern an

Gut und Blut irgendwie festzulegen . Aber auch dieser

offenbare Mangel an selbständigen außenpolitischen Zielen

hindert sie nicht , in unverantwortlichster und geradezu « er -

brecherischer Weise Konflikte zu schüren , für die das gesamte
Volk zu haften hat .

Wir können aber auch die Regierung nicht ganz frei -
sprechen von der Mitschuld an diesen Dingen . Unablässig ist
an dieser Stell - ans dm Tötwteff der Freikorps hingewiesen
worden . Zahlreiche kriminelle Vergehen wurden ihnen
nachgewiesen . Rauonalismus , Monarchismus und Antise¬
mitismus feiern Triumphe in diesen Kreisen . Und doch

hat die Regierung gezögert und gezögert , und nu c

der Entcntcdruck hat es bewirkt , daß die Freikorps
endlich aufgelöst wurden . Aber es ist der Regierung nicht

möglich gewesen , sie aus Oberschlcsien herauszubekommen . Ee -

wiß kann sie für sich in Anspruch nehmen , daß ihr im Bc -

reich der Interalliierten Kommission jegliche gesetzliche Ec -

malt fehlt . Aber es konnte und kann ihr nicht verborgen
bleiben , daß aus dem übrigen Staatsgebiet Geldmittel und

Ausrüstungsgegenstände an die Banden abgegangen sind . Und

man tann wohl kaum annehmen , daß es der Regierung bei

energischem Zugreifen nicht hätte gelingen müsien , die ganzen
Verbindungslinien aufzudecken und abzuschneiden oder der

Interalliierten Kommission ihre Ermittlungen zur Verfügung
zu stellen .

So hat Poincarö leichtes Spiel . Die Taffache , daß ihm
Fllnffechstcl der Kammer das Vertrauen aussprachen , zeigt ,
wie verheerend solche Zwischenfälle , wie der von Petersdorf ,
auf die Bereinigung der deutsch - französischen Beziehungen
wirken . Die wahrhaft Schuldigen sind nicht die verrohten

Landsknechte der Freikorpsbanden , sondern die Auf »
putscher und Geldgeber , die in Verlin und anders -

wo sitzen und sich vergnügt die Hände reiben . Es ist die

deutsch nationale Agitation , ihr blindwütiger ,
zielloser Rationalismus , der dauernd Deutschland am Rande

des Abgrundes hält .
Bei alledem möchten wir bezweifeln , daß die Sozialisten

und Kommunisten Poincarö das Vertrauen ausgesprochen
haben . Man wird die genauen Abstimmungsziffern ab -

warten müssen .

Oeuifchland Zahlt weiter
- E. ll . Paris , 17. Februar .

Die deutsche Regierung hat heute morgen die Repara -
tianskommission davon verständigt , daß sie die vierte Raten -

Zahlung in Höhe von 31 Millionen Goldmark in aus -

ländischen Devisen bei den von der Reparationekommission ange -
gebenen Banken hinterlegt habe .

Danach mußte unsete Reichstagsfraktion , ihrem Beschluß
gemäß , gegen den Antrag der Regierungsparteien
stimmen .

Hinterdrein bemühen sich die Regierunasparteien , und
allen voran aus begreiflichen Gründen die Rechtssozialisten ,
ihrem Antrag den Eharakter eines allgemeinen Vertrauens -
Votums zu geben . Dies Gebahren läuft auf eine p o l i t i -

s ch e Fälschung hinaus .
Wollten die Regierungsparteien ein allgemeines Ver -

trauensvotum haben , dann hätten sie in der deutschen
Sprache sicher soviel Wörter gefunden , um das klar zu for -
muliersn . Abgestimmt wird nur über das . was in einem

Antrag tatsächlich gesagt wird , und ims allein hat nur Gel -
tung . Was sich irgend jemand zu einem Antrag hinzudenkt ,
das ist sein Privatvergnügen und absolut bedemungslos für

i alle anderen . Die Versuche einer Umdeutung des sehr klar
formulierten Antrages der Regierungsparteien in ein all -
gemeines Vertrauensvotum wird von den Rechtssozialisten
betrieben , um die Akbeiter zu verwirren , um den Bankrott
ihrer ganzen Koalitionspolitik zu verbergen .

_
Darum schreien auch die Rechtssozialisten am lautesten

über die „ unvernünftigen " Unabhängigen , die die Regierung
Wirth stürzen wollen , um für Stinnes die Bahn frei zu
machen . Das tun dieselben Rechtssozialisten , die in Gör -
litz die Bahn für Stinnes freigemacht haben . Was sagten
aie Rechtssozialisten in Görlitz ? Hermann Müller
sprach : „ Aber wir wollen nicht ein Gegenstück zur politischen
Hetze gegen Erzbergcr oder Scheidemann schaffen , indem wir
Stinnes als den schwarzen Mann hinstellen . " Und

Severing meinte : „ Was ist eigentlich der Unterschied
zwischen Stinnes uäd Thyssen ? . Stinnes ist der

evangelische Mann und Thyssen der Zcntrumskatholik . " Und
wie handelten die Rechtssozialisten nach Görlitz ? In
Preußen bildeten sie init der Stinnesparci eins Re -

gierung und im Reich fanden sie sich mit der Stinnespartoi
zu einem arbeitevschüdigenden Steuerkompromiß zu -
samnren .

Die Forderungen und Rechte der Arbeiter wunden beim

Steuerkomprvmig und beim Eisenbahnerstreik von den
Rechtssozialisten im Stich gelassen und von der Un -

abhängigen Sozialdemokratie allein vertreten . Der Re -
aierung Wirth aber war es herzlich gleichgültig , was die
Unabhängigen forderten . Offenbar , weil sie glaubte , um
die llnabhängigen brauche sie sich nicht erst zu bemühen , die
müßten ihr auch so kommen .

Ich bin nicht für einen politischen Kuhhandel . Ich will -
nur sagen , daß eine sozialistische Partei ihre Stellung zurj

�Regierung Wirth davon abhängig machen muß . ob die Re -
l gieruna den Forderungen der Arbeiter Rechnung trägt und

deren Rechte respektiert oder nicht . Ich will nur Tat¬
sachen feststellen . Ich will nur Klarheit schaffen .

Und so frage ich: wo sind die Erfolge ber Wirtbschen
Innenpolitik fürdas Proletariat ? Aus dem Gebiet
der Verwaltung ? In der Verwaltung sitzen die
reaktionären und monarchistischen Elcniente noch wie vor !
Auf dem Gebiet der Justiz ? Die Klassenjustiz tritt
schamloser auf denn je ! Ans dem Gebiet der öffent -
l i ch e n Erziehung ? Die Schule steht unter dem un -
hcilvollcn Einfluß des Zentrums und anderer reaktionärer
Mächte ! Auf dem Gebiet der Ernährung ? Das Brot
kostet schon 14 Mark und mehr , Kartoffeln sind knapp und
unerhört teuer ! Auf dem Gebiet des Steuerjvesensfc !



3te Steuerpolitik wird mit der Stinnespartei gemacht , d. Ij.
Schonung der Besitzenden , Auspressung der Besitzlosen ! Auf
dem Eebiet der Sozialpolitik ? Das Koalitionsrech :
und der Achtstundentag sind gefährdet !

Innenpolitik und Außenpolitik lassen sich nun nicht so
trennen , daß die eine völlig unabhängig von der anderen be -
trieben werden kann . Eine Außenpolitik , die
innenpolitisch auf Kosten des Proletariats
betrieben wird , ist in ihrer Wirkung nichts anderes als
eine Politik der Sanktionen . Der Unterschied ist
nur , daß diese Sanktionspolitik nicht von der Entente , son -
dern von den Kapitalisten Deutschlands gegen die Arbeiter
Deutschlands betrieben wird .

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat nie erklärt , daß
es ihre Aufgabe ist , die Regierung Wirth in jeder Situation
und unter allen Umständen zu stützen und zu halten . Sie
hat nie einen Zweifel daran gelassen , daß sie jede Maßnabme
der Regierung auf ihre Wirkung auf die Arbeiter prüfen
und sich danach entscheiden wird . Jede arbeiter -

schädigende Handlung der Regierung Wirth
bedeuteteinenKriegsfall . Dieser Kriegsfall war
für die Unabhängige Sozialdemokratie in der letzten Zeit
zweimal gegeben . Einmal beim Steuerkompromiß
und das andere Mal bei dem Vorgehen der Regie¬
rung gegen die Eisenbahner mit all seinen
Folgen für das gesamte Proletariat .

Wäre die Regierung Wirth bei diesen Gelegenheiten zu
Fall gekommen , dann nicht , weil die „ unvernünftigen " Un -

abhängigen aller staatsmännischen Weisheit bar sind , son -
dern lediglich infolge der arbeiterschädigen -
den Politik der Regierung . Die rechtssozialistische
Koalitionspolitik hat sich längst als unfruchtbar er -

wiesen und hat bankerott gemacht . Die Rechtssozialisten
weichen in allen für das Proletariat bedeutsamen Fragen
vor der wachsenden Macht der bürgerlichen Parteien zurück .
Das Proletariat ist in seiner Sammlung , in seiner
Machtentfaltung behindert , weil ein großer Teil des Prole -
wriats durch die rechtssozialistische Koali -

tionspolitik gefesselt wird .

In Deutschland wäre heute das geschlossene Pro »
letariat außerhalb der Regierungskoali -
t i o n mächtiger , als es je werden kann durch Veteili -

gung eines Teils des Proletariats an der Koalition mit

«rpitalistischen Parteien . Die Koalitionsnebel würden weg -
geblasen und der gemeinsame Feind des Proletariats klar
erkannt werden , die Kämpfe könnten zielbewußter und

energischer geführt werden , bis zur Eroberung der Macht .
Der Abschluß des Friedensvertrages , die

Außenpolitik der Verständigung und des Wiederauf -
baues wurden nicht freiwillig von den bürgerlichen
Parteien vorgenommen und angebahnt , nicht einmal die

Rechtssozialisten wollten , daß der Friedensvertrag unter -

schrieben werden sollte . Friedensvertrag und

Außenpolitik wurden von der Unabhängi -
gen Sozialdemokratie erzwungen , obgleich sie
nicht in der Regierung vertreten war . Daraus

folgt , daß das Proletariat sich innen - und außenpolitisch in
dem Maße Geltung zu verschaffen vermag , in dem es über
Macht verfügt . Mimsterposten in einer Koalitionsregierung
bringen dem Proletariat keinen Zuwachs an Macht , sondern
spalten , verwirren , schwachen es .

Das Proletariat hat also nicht von der Unabhängigen
Sozialdemokratie zu fordern , daß sie regelmäßig die Regie -
rung Wirth heraushaut , sondern es hat von den

Rech t s s o z l a l i st « n z u fordern , daß sie ihre
verhängnisvolle K o a l i t i o n s p o l l t i k auf -
geben und mit dem gesamten Proletariat den Klassen -
kämpf aufnehmen .

Die nächste Krise
Wir haben an dem Tage , an dem das Kabinett Wirth

seinen parlamentarischen Erfolg errungen hatte , sofort ge -
sagt , daß damit eine Lösung der Krise keineswegs gegeben
fei. bei den S t e u e r f r a g e n werd « die Entscheidung
fallen . Die gleiche Ansicht äußert jetzt Scheidemann
im „ Vorwärts " . Die Regierung brauche für die Verabschie -
düng der Stcuervorlagen entweder die Unterstützung der
Deutschen Volkspartei oder die der Unabhängigen . Beiden

Möglichkeiten steht Scheidemann mit starken Zweifeln gegen -
über . So werde wohl nichts übrig bleiben als die Reichs -
tagsauflösung .

In der Abendausgabe bringt dann der „ Vorwärts " einen
Artikel eines Fachmannes über die Zwangsanleihe .
Wir haben schon vor einiger Zeit darauf hingewiesen , daß
wir der Durchführung einer solchen Anleihe mit größtem

Mißtrauen gegenüber stehen . Namentlich wiesen wir da -

rauf hin , daß das Finanzministerium alles daran -

setzen werde , um durch die Art der Veranlagung und das

Tempo ihrer Einziehung aus der Zwangsanleihe eine sehr
mäßige , namentlich den S a ch b e s i tz schonende , über Jahre
hinaus verteilte Steuer zu machen . Diese Angaben werden

jetzt im „ Vorwärts " in folgenden beachtenswerten Aus¬

führungen durchaus bestätigt :
„ Im Reichsfinanzmini st erium scheint man sich näm -

lich mit der Absicht zu tragen , entweder die Veranlagung nach
dem Reichsnotopfer überhaupt zu machen , oder aber die Ein -

ziehung zu vertagen , bis die neue Veranlagung der

Vermögen nach der Reichsvermögenssteuer erfolgt ist . Prak -
tisch bedeutet das bei der schonenden Art , mit der unsere Finanz -
ämter vorgehen — nicht beim Lohnabzug , aber um so mehr gegen -
über dem Besitz — , Vertagung auf den Sanktnimmerleinstag .
Das werden wir auf keinen Fall dulden können . Viel -

mehr müssen wir verlangen , daß der am meisten leistungsfähige
und am wenigsten fluchtfähige Besitz , nämlich derjenige der Sach -
werte , zur Tragung dieser Lasten nach der Erfassung der Rot -

opferpflichtigen in erster Linie mitwirkt . Er hat sich bereit

erklärt , selbst die Aufbringungsgrundsätze aufzustellen . Säumt er

jetzt , so wird der Reichswirtschaftsrat zu beauftragen
sein , schleunigst das Umlageverfahren auszuarbeiten . Die Ein -

ziehung bei diesen Leistungsfähigsten der Wirtschaft wird dann

wohl durchsetzbar sein .

Freilich , dazu bedarf es wohl auch einiger persönlicher
Garantien . Die Volkspartci sucht sie in zwei Rich -
tungen . Zunächst sollen nach ihrem Wunsch zwei Mini st er

überdieKlinge springen , von denen einer einst im „ Kabinett
der Fachminister " — man erinnert sich doch noch des Fehrenbach -
schen Fachministerkabinetts — unter brausendem Beifall der

Rechten als unübertrefflicher Fachkenner hereingeholt wurde . Jetzt
hat der Mann der Privatisierung der Verkehrsanstalten aus

guten Gründen widersprochen , und nun heult der Chor : Kreuziget
ihn ! Dann möchten sie gern auch im Wirtschafts -
m i n i st e r i u m „nichtsozialistische Politik " . Was ist doch der

Gegensatz zu sozialistischer Politik ? Kapitaltstisch - pluto -
kratische Politik . Roch haben sie keinen Papierpsennig be -

zahlt , aber durch Sturz der Persönlichkeiten , die doch einst auch

ihrem Kabinett der Fachminister gedient — steilich nicht so kapi -

talistisch , wie manche es gem gesehen hätten — > wollen sie die
Goldmilliarde doppelt und dreifach wieder hereinholen : „ Frei e "
K oh l e n p re ije , „ freie " Eäsenpreise . freie Aus -

fuhr mrt entsprechender Kapitalverschiebung , das sind die Ziele ,
die sie mit den seltsamen „ persönlichen Garantien " verfolgen .

Wir dagegen suchen die „ persönlichen Garantien " an anderer
Stelle .

Die Zwangsanleihe kann nur im Reichsfinanzministcrium
durchgeführt werden . In diesem Ministerium herrscht restlos die
Reaktion , und sie hat innen - und außenpolitisch die bedenk -
lichsten „ Erfolge " gehabt . Verbleibt die Durchführung der
Zwangsanleihe und ihre Verwaltung in den jetzigen Hän -
den , so wandelt sich in ihnen der ein - ige Erfolg der Linken
bei dem bitterschweren Steuerkompromiß vielleicht , in Nichts ,
vielleicht ins Gegenteil . Dem muß vorgebeugt werden . Es
wird Aufgabe unserer Genossen im Parlament sein , hier Vor -
kehrungen zu treffen . Es darf nicht sein , daß Zweck und Sinn
der Zwangsanleihe durch ihre lasche Durchführung ebenso wir -
kungslos verpuffen wie andere Besitz st euern , die
durch die Notenpresse auf die breite Masse abgewälzt
wurden . "

Diese Ausführungen decken sich durchaus mit dem , was
mir geschrieben haben . Die Diagnose ist richtig , und darin
stimmen wir überein . Glauben aber die Rechtssozialisten
daß es möglich wäre , mit der Deutschen Volkspartci , also
mit der Partei , die der Reaktion auch im Wirtschafts -
Ministerium zur Herrschaft verhelfen will , die Reaktion im

Finanzministerium beseitigen zu können ? Und wenn das

ausgeschlossen ist, wollen die Rcchtssozialisten aus
dem an sich schlechten Steuerkompromiß auch noch die Be -

lastung des Besitzes herausbrechen lassen ? Vor

diese Entscheidung sind sie gestellt . Visher hat die Regie -
rung und haben sie selbst sich immer wieder um die Deutsche
Volkspartei beworben . Die letzte Krise hat gezeigt , wie sie
dabei gefahren sind . Auf die Dauer ist der Widerspruch
zwischen einer auf die Unterstützung der Linken angewiese -
nen Außenpolitik und einer auf die Rechte eingestellten
Innenpolitik unlösbar .

Die Vermögenssteuer
Schutz der Spekulationsgewinnler

Nach wochenlanger Pause nahm am Freitag der Besitzsteuer -
ausschuß des Reichstages seine Berarungen wieder auf . Sie be -

gannen . was überaus charakteristisch ist , mit einem Vorstoß der

Deutschen Volkspartei gegen die Erfassung der Spekulations -
gewinne bei der Einkommensteuer . Dr . Becker führte Beschwerde ,
daß die Regierung in den Steuererklärungen genaue Angaben
über die Gewinne beim Verkauf von Wertpapieren verlange . Er
fand selbstverständlich damit die Unterstützung H e l f f e r i ch s.
Bon der Regierung wurde erklärt , daß man genaue Angaben habe
verlangen müssen . Der Sinn der genauen Fragestellung aber sei
imr der der E e w i s s « n s s ch ä r f u n g. Da man eingesehen habe .
daß die Fragestellung so eingehnd sei , beabsichtige man eine Presse -
notiz herauszubringen , durch die der Sinn dieser Vorschriften er -
läutert werde . Abg . Hertz ( USP . ) erhob Einspruch gegen diesen
Rückzug der Regierung , der den Eindruck erwecken müsse , als wolle
man die vom Gesetzgeber vorgeschriebene Erfassung der Spekula -
tionsgewinne auf Umwegen verhindern . ,

In der weiteren Debatte wurde zunächst die Frag « der Be »
steuerung von Echmuckgegenständen und Sammlungen erörtert .
Unter Ablehnung eines volksparteilichen Antrages wurde be -

schlössen , daß Schmuckgegenstände als steuerbares Vermögen gel -
ten , wenn ihr Anschaffungspreis 10 000 Mark und mehr betrage ,
Sammlungen , sofern sie nach dem 31. Juli 1014 angeschafft sind ,
wenn der Anschaffungspreis des einzelnen Gegenstandes mindestens
20 000 Mark oder für Sammlungen mindestens 200 000 Mark be -

trägt . Ein Antrag der Sozialdemokraten auf Streichung der
ausdrücklichen Bestimmung über die steuerliche Befreiung der
Mcklagen wurde vom Ausschuh angenommen , nachdem der Ver -
treter des Zentrums betont hatte , daß nach der Erklärung des Re -

gierungsvertreters die erforderlich « Berücksichtigung der Rücklagen
erfolge .

Charakteristisch war in dieser Sitzung , daß die von der Rechten
beantragte Verschlechterung des Gesetzes stets die
Unterstützung der Demokraten fand .

Der Menschenjäger von Petzow
Protestversammlung in Glindow

In dem malerisch am Elindower See gelegenen Krankenhaus
liegt wieder ein Opfer der Raubritter von Kaehne und
kämpft mit dem Tod « . Der 61jährige Arbeiter und Familienvater
Karl Rietert aus Glindow liegt hier mit schwerem Lun -
genschuß danieder . Sprechen kann der Kranke nicht . Der Arzt
hat es ihm verboten , aber feine Augen sprühen Haß . als er be -
merkt , daß man von dem spricht , der ihn zur Strecke gebracht hat .
Aus einem Armeerevolver kam dieses Mal die Kugel und
dieses Mal war es zur Abwechselung der alte Raubritter von
Kaehn « . der auf Menschenherzen ausgegangen war . Nicht in
seinem Revier hat er gejagt , er suchte sich das Menschenwild im
Nachbargebiet aus .

Wie sich der Vorgang abspielte , haben wir schon in unserer
gestrigen Abendausgabe mitgeteilt . Der Vorgang ereignete sich
bereits am Sonnabend voriger Woche . Bisher ist aber von der
Staatsanwaltschaft nichts geschehen . Glindow selbst aber
tut etwas aus sirb selbst heraus . Die Erregung in dem sonst so
friedlicken Ostdö ' fchcn ist ungeheuer . Im ganzen Ort sind
Ankündigungen zu einer Proteflvcrsammlnng am Sonntag er -
lassen , die vom Eewerkschaftskartell einberufen ist . Die
Tagesordnung lautet : 1. Iustizreform . 2. Die Einwohner
von Petzow , Glindow und Umgegend gegen die Bedrohung der
Bevölkerung . Die Versammlung findet im großen Saale von Al -
b' eckit in Glindow statt .

Als Herr von Kaehne gestern nachmittag die Straßenbiegung
von Plefow passierte , nahm die Bevölkerung eine derart feind -
liche Haltung ein , so daß von Kaehn « gezwungen war . sein
Gespann umzulenken .

Die Anzeige lautet gegen Rietert auf Forstdiebstohl und Wider -
stand , gegen Herrn von Kaehne wie üblich auf Körperver -
l e tz u n g.

Die bayerischen Hochverräter
Don Herrn August Abel , frücherem Redakteur der „ ®« ut -

schen Zeitung " , erhalten wir nachstehende Zuschrift :

„ Bezugnehmend auf den Leitartikel der . . Freiheit " vom 17. Fe -
bruar ( Nr . 82 ) teile ich Ihnen mit , daß der Erste Staotsamvalt
beim Landgericht München l mirb gebeten hat . ihm am 24. und
25. d. M. wegen zeugenschaftlicher Vernehmung betreffend
P i t t i n g e r und Genossen wegen Hochverrats zur Verfügung
zu stehen . Selbstverständlich « erde ich dem Staatsanwalt mein
gesamtes Material zur Verfüguna stellen . Damit ist der Zweck
meiner Anklagen gegen die bäurischen Hochverräter zunächst er -
reicht : meine weiteren eventuellen Veröffentlichungen in der
Presse dürfen natürlich nicht dazu angetan sein , einer schwebenden
Untersuchung vorzugreifen . "

Die Gclbsn und die �eichsgewcr�schasi
Di « Veröffentlichung des Briefes der Gelben an dis

ReichsHeioerkfchaft deutscher Eisenba - hnbcamten in unserer
gestrigen Morgenausgabe erregt Aufmerksamkeit in einem

Teile der Presse , und wo das Schreiben unbeachtet bleibt ,

da ist auch das bezeichnend . Die gesamte reaktionär�

Presse und — die „ Rote Fahne " übergehen den Brief
mit Stillschweigen .

Die demokratische Presse druckt den Brief ab und das

„ Berliner Tageblatt " bemerkt dazu :
. Man vergegenwärtige sich das unverantwortliche Doppel »

spiel , das hier getrieben wird : in der Oeffentlichkeit tobt die

deutschnationale Presse gegen die Reichsrcgierung und ist ge¬
willt . unmittelbar vor Genua das Kabinett zu stürzen , angeblich
weil der Kanzler nicht schneidig genug den Streik

unterdrückt , sich sogar mit den Streikenden zwecks Abbruch
des Streiks in Verbindung gesetzt und ungenügende Straf - und

Disziplinarmaßregeln angewendet habe . Hinter den Kulissen
treten dieselben Herren als Verteidiger der Beamten auf . die

„ nationale " Presse soll die Beamten möglichst schonend be -

handeln , die Eiscnbahnbeamten sind überwiegend „ bürgerlich

gesinnt " , und die wahr « Schuld liegt nicht bei den Streikenden ,

sondern bei der Regierung und den Spitzenverbänden , die be -

kanntlick mit aller Entschiedenheit gegen den Streik aufgetreten

sind . Die deutschnational « Acntaiion hat uns allmählich an

manches gewöhnt . Dies Dokument enthüllt denn aber doch
ritzen Grad politischer Heuchelei und Verant -

wortungslosigkeit . der schwerlich überboten werden kann .

Ein « schöne Gesellschaft , mit der sich die Herren von der Deutschen

Volkspartei und die Mehrheit de - Unabhängigen Sozialdemo -
kratie verbunden haben , um ohne Rücksicht auf innen - und außen -

volitis - be Gefahren die Regierung zu Fall zu bringen und das

Land in ein Chaos zu stürzen . "

Aehnlich äußert sich die „Vossische Zeitzung " . Dieser Kenn¬

zeichnung der Politik der Rechtsgruppen � können wir zu ,

stimmen bis auf einen Punkt . Wir können nicht finden .

daß es sich hier um ein Doppelspiel bandelt . Die Hetzs

gegen die Streifenden und dns spätere Einschwenken nach
dem Vorschlag des gelben Nationalverbandes sind Teile

einer und derselben Aktion , denn erst mußten die Eisen ,

bahner durch Streik und Maßregelung zahm gemacht
werden , bevor sie in das Lager der Reaktion geführt werden

konnten . « . c,
Dieses trübe und für das Ansehen der Reichsgewerkschafs

höchst nachteilige Bild wird trefflich ergänzt durch , die sscs
mehrenden Behauptungen , der Streik selbst sei ebenfalls
unter starkem Einfluß nationalistischer Kreise zustande ,

gekommen . Der „ Korrespondent für Deutschlands Buch ,

drucker " schreibt über den Eisenbahnerstreik folgendes :

„ Hinter dieser Bewegung der Ncichsgewerkschc . t , die sozusagen

nur den Auftakt zu jener großen Bewegung be ,

deutet , die von führenden Kreisen und Personen der den t i ch e n

Großkapitalisten schon im vergangenen Jahre im Monat

März dieses Jahres angekündigt wurde , wo es sich zeigen werde ,

wer in Deutschland das Heft tn die Hände bekomme , da stecken

die Drahtzieher der Ludendorfser und der Stinnes - Leute ! Noo »

sind die Karten , die diesen Rechts - utsch verdecken sollen , nicht

alle klar zu sehen . Die große Masse der deutschen Loko »

motivführer und der sonstigen Mitglieder der Reichs -

gewerkschaft der deutschen Eisenbahner hat keine Ahnung davon ,

zu welchem Verrat am deutschen Volke sie mißbraucht werden

sollten . Sie mögen aber einmal die in ihrer Neichsoewer ? ! chast

befindlichen ehemaligen Offiziere etwas näher ins Auge faiien ,
da werden ste Beobachtungen mache re können , die ihnen losort
die Augen öffnen werden . Hier in Leivzig sind in dieser Rich -
tung schon ganz eigenartig « Borkommnisse ? u verzeichnen . Noch
liegen die Fäden dieser Beziehungen hinter den Kulissen der

Reickisgewerkschaft nicht klar genug zutage , und die bürgerlich «
Presse wird sich hüten , diese Fährten zu verfolgen . "

Diese Aeußerunq eines angesehenen Gewerkschastsblatteß

erscheint uns doch beachtenswert . Ist es so, dernn ist da »

Bild , zu dem der Brief des Nationalnerbandes die ersten

Striche gezeichnet hat , vollkommen . Wir herben während
des Kampfes der Neichsgewerkschaft unsere Unterstützung

Steil werden lassen , aber nicht dieser Organisation , sondern !

n Streikenden zuliebe , zumal diese gleich bei dem Ausbruch

des Kampfes von der Regierung in unerhörter Wesse an ,

gegriffen worden sind . Unsere Sympathie gehört auch

ferner den um ihre Existenz ringenden Beamten . Die ge -

samt « Arbeiterschaft hat aus den gleichen Gründen wie wir

mit den streikenden Eisenbahnern sympathisiert und ein : ge

Gruppen von Arbeitern haben sich sogar dem Streik ange -

schlössen . Dieser Zug der Solidarität darf nicht und soll

nicht herabgesetzt werden . Aber nachdem nun diese Stimmen

laut werden , wird die Arbeiterschaft doch genöd: gtj
sein , sich die Reichsgewerkschaft ein wenig

genauer anzusehen und „ diese Fährten zu

verfolge n" . die . wie der . . Korrespondent " schreibt , von

der bürgerlichen Presse allerdings nicht verfolgt werden '

dürften .

Die Deratungen der Neichsgetverkfchast
Die Beratungen des Vorstandes der Reichsgewerk »

schaft deutscher Eisenbahnbeamten , der seit Don -

nerstag vormittag tagt , um neue Entscheidungen ange -

sichts der Durchführung der Maßregelungen zu treffen , sind

noch immer nicht beendet . Nachdem Freitag nacht um 1 Uhr die

Verhandlungen abgebrochen wurden , da noch etwa 20 Redner

auf der Liste standen , sind die Besprechungen gestern vormittag

wieder aufgenommen und mit gleicher Schärfe fortgeführt worden .

Auf Grund des Ve - laufs der Besprechungen wird erwartet , daß

eine auf die Proklamierung eines neuen Streiks drängende

Gruppe diesmal innerhalb des Vorstandes der Reichsgewerlfchaft

nicht die Oberhand gewinnen dürfte .

Gestern mittag hat sich ein « Kommission aus Mitgliedern

des erweiterten Vorstandes zum Reichskanzler begeben ,

um mit diesem erneut die Frage der Maßregelungen zu be -

sprechen , da die Vorstandsbcratungen ergeben haben , daß in der

Beamtenschaft eine starke Erregung wegen der vom Reichs -

verkchrsminister angeordneten Maßregelungen hrnscht .

Mewe Nachrichten
Die Druckpapierpreise für Februar . Die Verhandlungen über den

Druckpapierpreis für Manat Februar sind einer Mitteilung des

Rei�swirtickaft - zministeriums zusolae «ägeslblossen . Trotz der er -

heblichen Erhöhung der Kohlenpreis » und der Transportlosten bat

sich im Einvernehmen mit der Zellstofs - und Drivlpaplerindustrie
die Preissteigerung auf 30 Pfennig für das Kilogramm beschränken

lassen .

Die Lobiifrage im Mitteldeutschen Braunkohlenbergbau . In
der noch schwebenden Lo h n st r e i t i a k e i t im Mittcldeutscken

Braunkohlenbergbau konnte >n einer Verbandlung die am 14. Fe -
b ' uar unter Vorsitz des Referenten vom Reichsarbeitsministerium
in Halle statsand . eine Einigung zwischen Arbeitgeberverband
und Gewerkschaften erzielt werden .

Die neuen deutschen Konsularbebördcn in den Vereinigten Staa »
ten von Amerika , die Generalkonsulate New Bork . Chicago .
San Francisco und die Konsulate St . Louis und New�
Orleans siech im Lause des Monats Januar eröffnet morde » . '



Nachklänge zum Eisenbahnerstreik
preußischer Landtag

Im preußischen Landtag kam gestern der Antrag der Unab -
häugigen Fraktion , gegen den Polizeipräsidenten Richter ein
Verfahren wegen seines Streikerlasses anzustrengen , zur VerHand -
lung . Zn Verbindung damit stand ein Antrag der Kommunisten .
der sich �gegen die Maßregelungen aus Anlaß des Streikes richtet .
Zur Begründung des unabhängigen Antrags sprach als erster
Redner

Abg . Meier ( llSP . ) :
Der Streik der Eisenbahnbeamten und - arbeiter hat den

ruhigen Bürger aus seiner beschaulichen Ruhe aufgeschreckt . Run
ist ein Streik an sich nichts Autzergowähnliches Das Merk -
würdige dieses Streiks aber sind seine BogleHmnstartde . Er
wurde ohne lange Vorbereitungen von der Reichegewerkschast
Deutscher Eisenbahner gegen die Reichsregierung eröffnet ein «
Organisation , deren Mitglieder zum größten Teil den Rechts -
Parteien nahestehen . Es wird deshalb ein unfruchtbares Beginnen
sein , dies « Bewegung den linksstehenden Parteien an die Rock -
jchöße zu hängen . Wenn jemals eine Bewegung aus der Rot
der Zeit heraus geboren wurde , so diese . Die großen
Unterschiede in der Besoldung zwischen den oberen und den un -
tercn Beamten haben eine wachsende Erbitterung in den Be -
amtcnkreisen geschaffen. Wir warnen die Staatsregierung ! Auch
bei den preußischen Staatsbeamten kann es bald zu einer
Katastrophe kommen .

Die Ausnahmeverordnunq des Reichspräsidenten Ebert hat
dann nicht nur in der Beamtenschaft , sondern mehr noch bei den
Arbeitern eine große Erregung hervorgerufen . Sie wirkt « wie
der Elefant im Porzellanladen . Sie war verfassungswidrig ,
denn iie ist ein Angriff auf das durch die Bersasiung gesicherte
Koalitionsrecht . Sie richtet sich gegen das bedeutendste Grundrecht
der Arbeiterklasse . Nach uns zugegangenen Mitteilungen wird
jetzt in schamloser Weise gemaßreaelt . Die preußische Regierung
muß durch ihr « Vertreter im Rerchsrat dahm wirken , daß diese
Maßregelungen wieder rückgängig gemacht werden .

Ein Wort über das umstrittene Streikrecht der Beamten . Wo
steht geschrieben , daß der Beamte kein Streikrecht hat ? Wenn die
Verweigerung des Streikrechts der Beamten damit motiviert wird .
daß es sich gegen die Allgemeinheit richtet , so antworten wir : nochist der Staat nicht die Allgemeinheit .

er ist heute noch ein Klassenstaat
und als solcher der Sachwalter persönlichster Interessen In viel
schärferer Weis « wirken sich die vom Bürgertum proklamierten Ak-tionen gegen die Allgemeinheit ans , wie beispielsweise Aerzte -streits und die Lieserstreiks der Landbünde . Der Beamte ist Ar -
beitnehmcr wie ieder Arbeiter , nur daß er nicht dem Unter -
neßmer , sondern dem Staat seine Arbeitskraft verkauft .

Man kann den Beamten das Streikrecht auch nicht mit dem
Hinweis beschneiden , daß er gewisse Sondervorrechte ge -
nieße . Diese Eonderstellung soll dazu dienen , ibm seine wichtig -
sten Lebensinteresien zu beschneiden . Die herrsckzende Klasie hat
auch ein politisches Interesie daran , durch Sondervorrechte
die Beamten von der übrigen Arbeitnehmcrschast zu trennen .
Unsere Stellung zu den sogenannten wohlerworbenen Rechten der
Beamten ist gegeben . Sie können aus die Dauer nicht ausrecht er -
halten werden und zwar im Interesie der Beamten selbst , die erst
dadurch als gleichberechtigter Faktor zum Staa ? als Ar -
beitgeber in ein Verhältnis kommen , das sich dem der Arbeiter -

gewerkschaften anpaßten . Die Beamten werden nach und nach von

selbst zu dieser Erkenntnis kommen , und sie werden nicht um den

Preis gewisier Scheinvorteile in Zukunft ihre politische und wirk -

schaftliche Selbständiglcit verkaufen . Das Streik ' ccht ist immer ein

integrierender Bestandteil des Koalitionsrcchts der Beamten ge -

wesen . Jahrzehntelang hat die deutsche Sozialdemokratie in diesem

Sinne für die Koalitionsfreiheit der Beamten gekämpft . Das aebt

hervor aus den Handbüchern für sezald mokratische Landtagswähler

aus den Iahren 1908 und 1918� Die Reichsregierung und die

preußische Staatsregierung hat übrigens in den Märztagen 1920

selbst einen Präzedenzfall geschaffen . Sie hat die Beamten - und

Arbeiterschaft ausgerufen ,
das gesamte Wirtschaftsleben lahmzulegen ,

als Kapp mit klingendem Spiel in Berlin einzog und die Minister

die Flucht ergreifen mußten . Was damals den Beamten recht

war , muß heute für sie billig fein , wenn sie um die Erhaltung der

nackten Existenz kämpfen . Hätten wir eine wirkliche Demokratie ,

so müßte Ebert vor dem Staatsgerichtshos angellagt werden .

Ein ungeheuerliches Amtsvergehen stellt übrigens der Erlaß
des Berliner Polizeipräsidenten dar , der die Ver -

Haftung von Etreikführern und Beschlagnahme von Streikgeldern
anordnete . Wahrscheinlich ist derselben übcx den Kopf des preußi -

scheu Innenministers zustande gekommen , als Ausfluß der reaktiv -

nären Eroener - Kamarilla im Rcichskalünett . Wir fordern des -

halb die strafgerichtliche Verfolgung Richters wegen A m t s m i ß -

b r a u ch. Wir warnen die Regierung , die Technische Nothilfe
weiter zu unterstützen . Dies müßte notwendigerweise zu einer

maßlosen Erbitterung der Arbeiterschaft führen . Wehe der Regie -

rung , die die Zeichen der Zeit nicht erkennt . lLebhafter Beifall
b. d. U. S . P . DI

Beamten Stellung , er sei nur unter gewisien Voraussetzungen
anzuerkennen . Die Beamten der Neichsgewerkschaft haben mit

ihrem Vorgehen der Sache der Beamten nicht gedient . Schlank
( Ztr . ) tritt gegen das Streikrecht der Beamten auf .

Baecker ( Dtn . ) weist jede Gemeinschaft der Deutschnationalen
mit dem Streit zurück . Den Beamten kann aus keinen Fall das

Streikrecht gewährt werden . Das Neichsverkehrsministerium
hätte die Pflicht gehabt , die Schutzpolizei mobil zu machen , damit
sie im Falle eines ' Streiks sofort eingesetzt werden konnte .

Der Minister des Innern Seoering weist die Angriffe der
Deutschnationalen zurück und glaubt , daß durch Erfüllung der
Forderungen der Deutschnationalen genau das Gegenteil von
dem eintreten würde , was erwünscht wäre . Der Streik der Be -
amtcn ist wohl in erster Linie mit auf die Tätigkeit der Deutsch -
nationalen in der Presse und in Versammlungen , in der Herab -
setzung der Staatsautorität zurückzuführen . Bereits am 29. Januar
sind zwischen mir und dem Berliner Polizeipräsidenten Be -
sprechungen abgehalten worden , um vorbeugende Maß -
nahmen zu treffen . Am 29. Januar haben die Regierungs -
Präsidenten die Aufforderung zur Unterstützung der Eisenbahn -
behörden erhalten . Am 80. Januar sind die Polizeibehörden auf
die Notwendigkeit der Veschützung der Bahnhofsanlagen und der
Verhinderung von Sabotageakten " hingewiesen worden . Die Ein -
setzung der Technischen Nothilfe in den Berliner Betrieben ist
auf Bcranlasiung des Ministeriums des Innern erfolgt , und es
muß wiederHoll betont werden , daß die Technische Nothilfe eine
unentbehrliche Einrichtung ist . — Sonnabend : Fort -
setzung der Debatte .

Die Förderung des Wohnungsbaus
Die Verhandlungen des Reichstags

In der gestrigen Sitzung des Reichstages bestätigte zunächst einRegierungsvertreter auf die Anfrage des Genosien H e n k e , daßkatjächlich Verhandlungen über die Unterstützung solcher Lebens -
versicherungsgezellschasten durch das Reich geführt seien , die durchdie Währungsverhältnisie Schwierigkeiten erlitten haben . DieVerhandlungen seien allerdings noch nicht abgeschlossen .Sodann begann die Beratung der Abgabe der Förderung desWohnungsbaues , in der die Erhöhung der Wohnungsabgadenvon 10 auf 00 Prozent der Friebensmiete vorgesehen »st . Derdeutschnationale Abg . Bazill « bekämpfte den Entwurf , da er dieEozialisierung bezwecke und ausgesprochen revolutionäre Zugetrage . Die Wohnungsnot sei die Folge des Achtstundentages derTarifverträge und der verfehlten Außenpolitik . Der Abg . Silber -fchmidt ( S . P . D) trat für den Gesetzentwurf em trotzdem manmit einer Steigerung der Miete von mehr als 200 Prozent rechnenmüßte . Das Reichsmietengesetz und dieses Abgabengesetz seienaber in Wirklichkeit ein Schutz der Mieter vor weitergehendmLasten , die eintreten müßten , wenn man gegen die Woh -nungsnoi lue . Der Redner bracht « dann zahlreiche Beispiele fürdie Verteuerung des Baues durch die Baustosssyndikate undforderte , daß man Konkurrenzorgcmisationen , wie die sozialenBaubetriebe , tatkräftig fördere . Auch der ZentrumsrednerTremmel trat für die Vorlage ein und verteidigte die Bau -arbeiter gegen den Vorwurf , daß ihre Leistungen durch den Acyt -stundentag zurücknegangen seien .

, m <.Für die Unabhängige Fraktion sprach der Abg. Kuhnt : Die Woh -nungsnot fei eine internationale Erscheinung . Sie sei begründetin der Anarchie der kapitalistischen Wirtschast . Die Baugenosien -schatten haben große Leistungen vollbracht . Rur sie bauen Klein -wohnungen . Ihnen muß deshalb tatkräftige Unterstützung gewahrtwerden , lieber das Wohnungsabgabegesetz erklärte Kuhnt : . as
Wohnungsabgabengesetz ist letzten Endes doch nur Stückwerk . Trotzoller bisherigen Gesetze waren wir nicht imstande , die Wohnungs -not zu lindern , sie hat sich von Woche zu Woche verschärft .Reichsarbeitsministerium kann in feiner jetzigen Zwitterstellungkeine fruchtbringende Arbeit leisten : das eine Äuge halt es gerimtetauf die Bänke der R e ch t e n . das andere auf die der Llnken . DasReichsarbeitsministcrium muß sich stützen auf diejenigen Maßen .die bereit sind zu allen Taten . Das sind nicht nur d,e so . zrallstzschenParteien , das sind auch die G « werlschaften . Auch tueMieteroereine sind gewillt , mitzuarbeiten an der Durchfuhrung desgroßen Gedankens der Eemeinwirtschajt . Ein H " aus aus derWohnungsnot gibt es nur auf der Basis der Eem ein w i r t -f ch a s t. Da « Reichsarbeitsministerium bringt leine Kraft aufgegenüber dem

Wucher der Baustoss - Industeiellen .
Alle diejenigen , denen es ernst damit ist . daß gebaut werden muß .mutzten ihre Hand zn dem Persuch bieten , m ireiem Wettbewerbgegen den Wucher der Bauitomndustrie anzukampsen . Genau wie|ei der Baustolindutr�ttegen die V- rhäl . nisie fn Baagewer eEs steht aus der niedrigsten Etuse volkswirtschastlicher Entw . a -hing . 20 000 Baubetriebe beschäftigen nur zwei bis dr� Arbelter .Daran erkennen wir daß nickt rationell gearbeitet wild . Hierist ein Zusammenziehen der Arbeiter am Platze , dadurchwirdficheine moderne Zusammenarbeit ermöglichen lagen Wir sorvernAusstellung eine - großzügigen Bauprogramms und d>e Regelan »der Verteilung der Bauamträge . Ich freue mich über die Ha

ftun » des Abg. Tremmel , die allerdings im W�rspruch st htder seines Parteifreundes in der Kommission . Bei l�r Forderungder Rechten zeigt sich wieder , wie heilig ihnen das Kapital is . w
rühren an das Kapital , aber heran an die Lebenssubstan�n dan die Menschen , ob sie auch seelisch und körperlich zugrunoe ge¬
richtet werden .

Wir lasten nicht rütteln am Achtstundentag .
es ist ein Stück Kulturerrungenschaft, und wir wollen im « « i *
sitzen , daß die Arbeiter trotz der lapitalistischen Eeg « um abnahmendie Vorteil « aus dem Achtsiundentag genießen . W> r �0« �Wege einschlagen . Sechs Millionen Menschen in Deutsch . ai »
haben lein eigenes Heim , 1100 000 Wohnungen fehlen . 1v
börtij Deswegen müsten wir bauen , schnell und viel vauen .

Kosten aber müsten aufgebracht werden von den Wirtschaft -
l i ch Starken , von denen , die sinanziell dazu imstande sind .
Di « Lasten dürfen nicht , wie es in dem Gesetz vorgesehen ist . ab -
gewälzt werden aus die Armen , die heute schon in Spelunlen
wohnen . Das nennen Sie ( nach rechts ) eine große soziale Tat .
Meine Parteifreunde haben den Antrag eingereicht , der dahin -
geht , daß alle die , deren Einkommen 2S000 M. nicht übersteigt .
von der Wohnungsabgabe befreit werden . Man hat mir gestern
und heute , und das ist bezeichnend , nach Einbringung dieses An -
trags von bürgerlicher Seite erklärt : „ Die Landwirtschaft wird
Ihnen einen Lorbeerkranz widmen , weil Sie durch Ihren Antrag
von der Wohnungsabgabe bes - eit wird . Wissen Sie denn nicht ,
daß Landwirte , im Besitze von 25 — 30 Morgen Land , n o ch k e i n e
10 000 M. versteuern ? " Das ist ja

dieser große Schandfleck der deutschen Republik ,
daß die Leistungsfähigen nicht zur Steuerzahlung herangeholt
werden und alle Lasten abgewälzt werden auf die Aermsten der
Armen . Unsere F- aktion stimmt gegen das Eesitz . weil es un -
sozial ist . Im Reichswirtschaftsrat hat sich der Sozialdemokrat
U m b r e i t bei der Verhandlung über die Vorlage folgender -
maßen geäußert : „ Meine Freunde stimmen zwar der Vorlage zu ,
aber die ? i ' siimmung fällt uns i - bwer . weil ein « Mietssteuer unter
allen Umständen unsozial ist . Außerdem reichen ihre Ertrag -
niste iriemals dazu aus , der Wohnungsnot abzubelfen . Deshalb
müsten Anleihen aufgenommen werden , und die Mietssteuer reicht
allenfalls aus . die Zinsen dafür aufzubrinaen . Ein « wirklich ge -
sund « Möglichkeit zur Aufbringung der Mittel wäre , das ganze
Wohnungswesen auf die Basis der Gemeinwirtfchaft zu stellen . "
Das hat er gesagt , als nur 10 Prozent , und nickt , wie jetzt , 50
Prozent gefovdert wurden . Dieses Gesetz ist unsozialer als das
Einkommensteueraesetz . Die Arbeiter . Kriegsbeschädigten und
Kleinrentner können diesi Abgaben nickt ausbringen , es bleibt
ihnen nichts weiter übrig , als dann den Easscklauch an den Mund
zu nehmen , wie man mir in - zahlreichen Briefen versichert hat .
( Lebh . Deisoll bei den U. S. )

Nach Ausführungen einiger weiterer Redner wird die Sitzung
abgebrochen und auf heute vertagt .

Die Versorgung der Schupo
Die P . P . N. melden : Die endgültige gesetzliche Regelung der

Versorgung der Schutzpolizei erlitt eine Verzögerung durch die
Notwendigkeit eines Ausgleichs der Verhältnisse sämtlicher Länder
des Reiches . Ein Reichsrahmengesetz soll in nächster
Zeit als Grundlage der landesgcsetzlichen Regelung dem Reichs¬
tage vorgelegt werden . Ein hierauf fußender preußischer
Gesetzentwurf ist nunmehr völlig fertiggestellt . Die
äußere Aehnlichkeit der Einstellungs - und Entlassungsvorhältnisse
bei Wehrmacht und Schutzpolizei , trotz Verschiedenheit
in Aufbau und Tätigkeit , führte zu einer ähnlichen Derforgungs -
ort . Daneben kommen die Vorschriften des Re' chsversorgungs -
gesetzes zur Anwendung . Im Sinn « der Versorgung sind alle
Stellen der staatlichen und kommunalen Polizei lediglich für die
Eckutzpolizeibeamten vorbehalten . Für die schwierigen Verhält -
nisse der Ueberganaszeit werden diese für alle Ausscheiden -
den noch nickt ausreichen . Die� polizeilichen Bedürfnisse selbst
werden aber schließlich die Berhältnisse bessern . Die öffentliche
Sicherheit verlangt schon jetzt ein « stärkere Xleberfllhrung von
älteren Beamten in den Einzeldienst . Die Zahl der »u festen
Verbänden zusammen aescklossenen Beamten wird sich dadurch
verringern , die Zabl der lebenslänglich an ' ust ' llenden Be -
amten aleickzeitig vermeh ' en . so doß später ein Ausscheiden aus
dem Pelizeidienst n- ckt mebr nötia fein wird .

Auf die neuzeitige Regelung des gesamten Be -
amtenrecht ? kann die ! �chutzv' ' li ' ei nickt warten , sie muß in
das bestebende Beamtenrecht einaeliedert weichen . So reaelt das
kammende Schutznalszeibeamtengesitz �anch nur die Sonderbedürf -
nisse der Schubvolizei . ohne der sväte - «n Neureflelung des Ge -
famtbeamtenrechts vo - zugreifen . Diese kommt ihr dann von silbst
zuaute .

Ein « devartige . beschleunigt «, «ruf den vrakt - lsiMi Bedürfnissen
und Möglichkeiten beruhende Regelung ist beabsichtigt .

Kauft keine Karioffeln !

jetzt

Von einer Hausfrau

keine Kartoffeln : zahlt nicht die SchandpreisesKauft
dafür ! !

Ihr lieben Mitausgesaugten , denkt einmal darüber nach !

Müssen es denn durchaus Kartoffeln fein , die uns den Magen

füllen ? Ich sage , wcin ! Es geht ohne ! Es ist nur Gewohnheit !
Wir haben gewiß immer sehr reichlich Kartoffeln gegessen , jelst

wochenlang aber keine ein . ; ige gehackt , und es ging tadellos ! Ich

hatte manchmal , wenn ich für uns alle schälen mußte — sieben
Perjonen — , fürchterliche Rückenschmerzen beim Schälen be «

kommen . Das konnte ich jetzt verhindern ! Und es geht nach meiner

praktischen Erfahrung wirklich ohne Kartoffelgenuß , denn beson «
deren Nährwert hat die Kartoffel doch nicht , sie füllt uns

bloß den Bauch . Mein Mann , der viel Kartoffeln aß , war

sehr ärgerlich , als ich ihm keine vorletzte , und so wird es vielen

Hausfrauen ergangen sein . Doch als ich ihm z. B. Sonntags

zum Schmorfleisch oder Fisch , ausgequolleneu Reis vorsetzte ,
kn er erst gar nicht kosten wollte , da sagte er : „ Ja , das schmeckt
wirklich gut ! " Und jetzt hat er sich daran gewöhnt . Und es ist

noch etwas billiger gewesen , da es « her satt macht , als Kar

toffeln . denn vom Reis brauchten wir nur eine Auflage , hin -
gegen von Kartoffeln zwei . Es ist tatsächlich cine Mahlzeit mit

Reiszugabe billiger , als mit Kartoffeln . Ein Pfund Reis ( reich -
lich für fünf Personen ) kostet 6,50 Mark . Wenn wir aber jetzt
20 bis 30 Mark für zehn Pfund Kartoffeln zahlen
sollen , dann zeigt den Wucherern , daß es ohne sie geht !
Beherrscht Eure Gier nach Kartoffeln ! Die Reichen haben stets
nur 2 —3 Kartoffeln so neckenck : i zur Mahlzeit gegessen , und wenn
wir auch deren Fleischgenuß uns nicht lezstcn können , flo können
wir aber gtwiß uns satt machen mit ausgequollenem Reis , oder

Brllhreis . Milchreis oder mit Nudeln , Erbsen , Bohnen , oder Mohr -
rüben mit grünen Erbsen gekocht und so vielerlei mehr . Zeigt
den Wucherern , daß wir sie nicht braueben . Sagt : E s muß
nicht sein ! Sie sollen ihre Kartoffeln ve . faulen lassen .
oder daran ersticken ! Es sind genug andere , wirkliche Nähr -
mittel da ! Gerade jetzt seid stark , beherrscht Euch ! Es geht
ohne Kartoffeln ! Müssen wir schon das uno . ' rsckämt teure Broh
kaufen , so brauchen wir nicht noch die verbrecherisch hohen Preis »
für Kartoffeln zahlen !

Kauft sie nicht !
Boykottiert die Volksaussauger , solange eq

irgend geht !
Rur dann wird es besser werden ! A. v .

An unsere Postabonnenten !
Um jede Verzögerung in der Zustellung der „ Freiheit ' aq

unsere Postbezieher für den Monat März 1922 zu vermeide�
bitten wir darum , das Abonnement sofort , spätestens aber bis

zum 20. d. Mts . zu erneuern . Bestellungen nimmt jedes Pest ,

amt und jeder Briefträger entgegen . Bei verspäteter Reu ,

bestellung sind Verzögerungen in der Zustellung unvermeidlich
und übernimmt dann die Post keine Verantwortung .

Verlag der „ Freiheit " e . E. m. b . H.

Zugendweibe
Am Sonntag , den 12. , 19. und 26. März , finden die von de »

Arbeiier - Vildungsschule veranstalteten Jugendweihen im Großen

Schauspielhav . se statt . Den Eltern aller angemeldeten Kinder wird

in diesen Tagen der Schein zugestellt . Es wird gebeten , die

Mitteilungen genau zu beachten .
Der Vorbereitungsunterricht findet statt im S ü d « n

und Südosten : Echulaula . Wrangelstraße 128 , Donnerstag
nachmittags von �3 —�5 Xlfir ; Osten und Nordosten :
Schulaula . Petersburger Straße 4, Dienstag nachmittags von

�4 —5 Uhr ; Norden , 4. V e r w. - V e z. : Schulaula . Pappel -
alle « 41/42 , Sonntag vormittags von �10 —11 Uhr : Norden .

3. V e r w. - V e z. : Schulaula , Müller - , Ecke Triftstraße , Mittwoch

nachmittags von 5 Uhr ; Moabit und Charlotten -

bürg : Charlottenburg , Bismarckstraße 49 , Sonntag vormittags
XW Uhr .

Der Unterricht beginnt überall in dieser Woche . Bei der Am

Meldung ist der Iugendweihe - Schein mitzubringen .
Eintrittskarten zu den Jugendweihen für Erwachsene zu b M. .

für Kinder zu 2 M. sind zu haben in der Arbeiter - Bildungsschul «
in der Zeit von 2 —5 Uhr nachmittags und in den Schulen , in
denen der Vorbereitungsunterricht erteilt wird .

Streikwahnfinn als Massenmörder . Unter dieser Spitzmark «
tischt das Herms dorfer Ortsblatt . das an EtiHMLteit
und reaktionärer Verhetzung das Menschenmöglichste leistet , seinen
entsetzten Lesern zum letzten Gemeindearbeiterstreit in auffälli -

gem Satz mit : „ Daß durch die plötzliche Einstellung der Licht -
und Wassevoersorgung Berlins allein im Hedwig sk ra n kenha u s
64 Personen gestorben sind , teils dadurch , daß Operation

Erlöschens des Lichts ( nachts 4 Uhr . Anm .

geführt wurden , andererseits sie infolge
ans der Navkcve erweckt werden kann ton . "

— Offenbar hat die verheerende Wirkung des Streiks vor dem

Denkvermögen des Redakteurs nicht haltgemacht . Wenn nun

auch dieser den Hermsdorfern durch den Streik erwachsend « Ver -

luist nicht allzu sehr ins Gewicht fallen würde , so bleibt doch die

Tatsache bedauerlich , daß «in mit amtlicher Bekannt¬

gabekraft ausgestattetes Blatt es uwgeu darf , ausgerechnet
in einem Verwaltungsbezirk mit sozialistischer Mehrheit der -
artigen boshaften Unsinn zu verbreiten .

Zweierlei Recht
Wer bekommt die Kinderzulage für uneheliche

Kinder ?

Unter der gleichen Ueberschrift brachten wir in Nr . 44 eine Ein -

sendung des Zentralvcrbandes der Angestellten .
die sich mit den Auslcgungskllnsten des Demobilmachungskom « .
missars beschäftigte . Das Streitobjekt bildeten die K i n d e r <z
zulagen für die Angestellten in der Metallindustrie . Es wurds

erklärt , daß für die unehelichen Kinder die Kinderzulagen
nicht gewährt werden , weshalb diese unehelichen Kinder minderen
Rechts gelten , eine Auffassung , die der Demobilmochungs -
kommissar vertrat . Hingewiesen wurde auch darauf , daß Reich
und Siaat in bezug auf die Kinderzulagen keinen Unterschied
zwischen ehelichen und unehelichen machen .

Wir sind vom Demobilmachungskommissar gebeten worden ,
Einsicht in die Akten zu nehmen , die in der strittigen Angelegen -
heit vorlagen . Wir stehen nicht an . zu erklären , daß die Stel¬
lungnahme des genannten Verbandes eine ganz falsche ist . Es
handelt sich um folgendes : Die Kinderzulagen werden in der
gleichen Höhe sowohl für eheliche wie für uneheliche Kinder
gewährt . Die Streitfrage war nur . wer diese Zulage für die
unehelichen Kinder bekommen soll : der Vater oder die Mutter .
Bisher wurden die Zulagen für uneheliche Kinder für die An -
gestellten der Metallindustrie ausschließlich an die Mütter ge -
zahlt . In einem Falle erhob nun ein Angestellter die Forderung ,
daß i h m diese Kinderzulag « für sein unebeliches Kind ausge -
händigt werden soll . Das wurde von der Firma abgelehnt
und auch vor dem Schiedsgericht wurde der Petent abgewiesen .

Es ist auch unrichtig , wenn erklä ' t wurde , daß im Reick und
Staat die Zulagen für uneckelicke Kinder in gleichem Maße ge -
währt werden . Nach einem Gutachten des Reichsarbeitsmin - st - rs
wird dies bestriten und ausgeführt , daß in dieser Frage die je -
weilig tariflichen Abmachungen gelten . Sin « e i n h e i t »
l i ch e Regelung existiert nicht .

Daraus ergibt sich folgendes : Bei allen künftigen tariflichen
Abmachungen muß dies « F- age genau festaeleat werden . Um
zu verhindern , daß nach der einen oder anderen Seite Härten ent -
stehen , ist es notwendig , tariflich auszusprechen , ob die Kin -
derzulagen für uneheliche Kinder der Vater , die Mutter oder «



hflfnM * girtnfrtThftmtftflgter nftn . Beftyiiintfii soll . Damit
wäre dann ein Ktreitpuntt aus der Welt geschafst .

Slll « Folgerungen , die an die erste Notiz gelnüpft Mirden , sind
demnach hinfällig .

Fabrikarbeiter ! � Bei der Firma Deutsche Legrit - Werke , In -
Haber C. Nirdström . Berlin . Krautstr . 52. ist ein Streik aus -
gebrochen . Der Betrieb ist gesperrt und von der gesamten Ar -
beiterschast zn meiden . Arbeiter übt Solidarität !
Arbeiterfreundlich « Blätter werden wm Abdruck gebeten . — Ver¬
band der Fabrikarbeiter .

Gebr . Siemens n. Co , Lichtenberg . Am Montag , den 20. b. M ,
früh 7 Uhr , Aufnahm « der Arbeit in allen Abteilungen . Ver -
bandsbücher sind mitzubringen . — Der Betriebsrat .

Abgeschlosiene Lohnbewegung der Bäcker . lieber die Vorhand -
langen mit den Berliner Bäckermeister ! wegen Lohn -
erhöh un gen der Arbeitnehmer in den Bäckereien berichtete
in einer Versammlung der Bäcker am Donnerstag Fenosse

Schuhman « . Nach nrlederholten Derhaudkungen beguemten
sich die Bäckermeister zu Iugeständnisien die für die einzelnen
Gruppen zwischen ISO bs 150 M. pro Woche schwanken , so dag
also Lohnsäge zwischen 610 bis 66U ' ist . pro Woche ab 20. Februar
gezahlt werden sollen . Das Gehalt für Verkäuferinnen soll 1150
Mark pro Monat betragen . Nach kurzer Ausspruche wurde dem
Angebot zugestimmt . — Die Versammlung besdwfligte
sich augerdem mit der Frage der Kündigung des T a r i f e s.
E i n st i m m i g wurde beschlossen , diesen Tarif am 25. d. Mts .

zum 25. April zu kündigen .

parieiveranstaltungen

Arbeitsgemeinschaft der U. S. P . D. - Ortsgruppen Oranien¬

burgs und Umgegend .

Heute . Sonnabend , den 18. d. M , treffen sich die Genossen im
Lokal von Scger . Oranienburg , Akühlenstrage , zur Agitation

aufdem Lande . Es ist Pflicht aller Genossen , zahlreich unL�
pünktlich zu erscheinen .

Sonnabend , 18. Februar
B«ra! i >lt »i>((sb«zlrl (Rrcujlierg ) . Abends 7 Uhr Frariionssttznng� der Llndt «

ProlSW
tariat aus der fränzöfischen Revolution gervinnen ?" Easte willkommen .

Reinickendorf - Ost. Nachm. 3 Uhr Proteitversammlung der Inoal . den , Altren «
ner. Witwen und Waisen im Lokal von Tecker, Residenzstr . 130.

Spandau . Die Gruppenleiter und die Betriebsvertrauensmänner haben soiort
Plakate und Handzettel zu der am Dienstag stattfindenden öffentlichen Versam «
lunq vom Eenoffen Euth , Triftstr . 2. abzuholen . _ J

Unverlangt eingehende Manuskripte werden nur dann zurückgesandt , wenn ei «
genügend frankierter Briefumschlag beigefügt ist. Das gleiche

gilt für Anfragen aus dem Leserkreise .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Dr. Paul Hertz , Charlottenburg ?
für Kommunalpolitik . Lokales und Eewerl�Haitliches . N H e n » e l . Berlin ;
für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner «
Berlin . — Berlagsgenollenschaft „Freiheit " e G. m b H. Berlin . — Druck dee

Berliner Druckerei G. m. b. H. . Verlin C. 2. Br- ite Btraste 8-9.
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�ßpcntcbfi

71/s Uhr i Die Vezirrte »?
Zerbrochene Strvg

(Rtl

Staatstheater
Overndavs

7«/t U. : Wadame ßatterlly
6rt » aufptelhaii %

71/, Uhr : Do » Earlos

Dir . , SNor Neinhardt

DenMes? iiel ! tes
7>/,U. ! VI' »? ». Kleop . tra

KWmerjpieie
8 Uhr : Unatal

eroSesSctisösöaos
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Ti/ii Orpheus i.d. Unterwelt

Theater t. d.
Köniqgraher Str . :

Täglich ' . «> Uhr-
Die wunderlichen

Geschichten
de » KapeNmeifters

Kreis ler

Tiieater

NollenhorUab
VedNdete Mensohsn

TU Uhr :

Die Ehe
im Kreise

WOlllM *
h Uhr

l Kislsliilii

Masino IbM
Die neue Berliner Posse
psmttlo LLnsskle� » -
Zig. Si/r Die letzte Stunde

fueatep nesosinüs
( Rose - Thealer )

31/, Uhr : 1001 Nacht
TU Uhr :

Die Gräfin von Kempinski

i

KomövienhavS :
Täglich 7. 30 Uhr -

Kar"«. »
»tt sei |

Maria Orska
Joh . Siirmann

Slatph Art Rod » » »

BerlinerTheater :
Heule 7 Uhr -

Zugunsten der Wohl -
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Dereins Verliner preffe :
kmer von unsere LeuP
Varl Liewing, vsoar Sado,

Leonhard Haskel
�©onntog und Montag' ner von nnfereöent '

PlOTTcR - B HNEN
Täglich 8 Uhr :

Trlanon • Theater
Elga

Täglich l' i, Uhr:
Realdanx - Theater
□ m Fr »n ahn « Begeutnng

Kleines Theater
f » JBetfc nf de » Tim

Soraiffie Spct
71 , alladrndlich 7»(,
M» sruiJt Snsflottmis »:

Operetten - Revue

DerHerrderWell
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cienrenstraiäc oi.
7' / , Uhr

Jas lustige
Wruar - PrograiniN

TjssCM

> 7,1 . 7�. , Slg . auoh . ll. d�
läergen Sonntag

"

Roh nson
äC Crusoe

3 4- 7' l , Uhr
Ttachm. 1 Rinbfrei !
Außerdrm sämtliche
<l >rw»>Sen>at ! ce>eii

Borvdf . Wcrih . Jf
u. Sircuskaifc

Ziehung 22 . — 28 . Februar

beld - Lotterle
de « DenUchen Aailandr - Inttihiis .

«00000 Lose . 26 920 Gewinne

Eine Million Mark

Lose 6 Mark Dburall erl ältlich
Porto und Liste M. 3,50 extm

110 Lose einschl . Porto u. Liste M. 63 . 30 |
Die Ausgrabe erfolgt durch das Bankhaus

A . Meiling
Berlin W 9, Lcnn6stra &e 4.

Die Sensation der diesjährigen Theaterspielzeit :
nimiiiiuitiiiiiiiiiiiuiuuiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimitiiiiiiiitiiiiii

Sie

meikeMm irnm - a
des JüpeUmeisters ßr eisist

Phantastisches Melodram nach E. T. A. Hoffmanns Leben und Erzählungen in
3 Teilen ( 42 Bildern ) von Carl Meinhard und " Rudolf Bernauer , Musik
mit teilweiser Benutzung von Motiven aus E. T. A. Hoffmanns Oper „ Undine "

and Mozarts „ Don Juan " von E. N. von Reznicsk

Regie : Carl Meinhard und Rudolf Bernauer

Hauptdarsteller :

Ludwig Hariau y Alfred Abel y Charlotte Schulij y Paul EHdt
Frieda Richard y Robert Scholz y Robert Klupp y Ernst Vernburg
Paul Rehkopf y Hermann Picha y Heinz Alexander � WHly Appell

Albert Spenger y Ernst Behmer u . a . m .

Täfjllcfj 7 . 30 Ufyr im Tjfeaier i . « f . Königgräfjer Str .

Bei dieser Autführimg gelangt die von Carl Meinhard und Rudolf Bernauer erdachte
technische Neuerung der Raumteilung und des beschleunigten Szenenwechsels
* am ersten Malt zur Anwendung ✓ Bühnenbilder und Maschinerie ; Svend Gadt

42 käasiterisebe BühmttbMer l d. Zeit von ' L 8 Uhr bis gegen 10 Uhr :
V ort pitl :

L Df« Tafelnmde der Bermpioiw -
hrflder .

2. Irogro L Potsdamer Hoftheater .
3. Kreislers Stndierzimmer .
4. Erscheinong : Donna Anna .
5. Theodors Zimmer .
6. Julias Zimmer .

L Teil : *JaHa * t

7. Landschaft ror Bamberr .
8. Trao ml and schaft (Baiiett ) .
9. Szene am Baum.

10. Vordem Wohnhaas « d. Familie
Mark.

11. Julias Zimmer .
12. Theodors Zimmer ,
13. Julias Zimmer .
14. Wohnzimmer b. PamlUe Mark .

. W
jzei

C�lch -
zeithg:.

16. Julias Zimmer .
16. Die schwarze Messe .
17. KlostersakristeL
18. Julias Zimmer
19. Wohnzimmer bei Fa¬

milie Mark
20. Julias Zimmer .
21. Saal im Hause de« Reich «.
22. Julias Zimmer .
23. Theodors Zimmer .

2. Teil ; JEuphemimft
24. Saal Im Schlosse zu Dresden .
25. Die Neider Krcislers ( Kacht -

sp uk) .
28. Theodors Zimmer .
27. Amtszimmer des Ministers .
28. Schloßpark .
29. Kreisler bei der Arbelt ( Nacht -

spuk) .
h-

Das Tagesgespräch von Berlin !

30. Bühneneingang .
31. 1 Die Böhne des Hoftheaters zn
32. 1 Dresden tOpernauflühmng ) .
33 Bühneneingang .

3. Teil : „ Dorna Anna " :
34. Theodors Zimmer .
35. Die Btlhne des Hoftheaters In

Potsdam ( Opernszene ) .
38. Theodors Zimmer .
37. Die Bühne des Hofthaters In

Potsdam ( Opernszene ) .
38. Theodors Zimmer .
39. In der Theaterloge Nr. 28.
40. Theodors Zimmer .
41. Die Bühne des Hof- '

theaters in Potsdam I Nacht -
mit der Theaterloge ( spuk .
Nr. 23

42. Theodors Zimmer .

Ms SCHULMEISTER
Kc ' . tbuser Tor

Um- , teii Sinlan ' t

HerrenschiiipTer

en män iel

Bettnüssen
Befreiung ,of. Alter u. Ge-
schlecht angeb . Auskunft
umsonst . Vers. samt . Art .
Gg. Englbrecht » Miin -
chenLl 8,ttavuzinerstr . S.

An die Abonnenten !

llm sämtl . Abonnenten
die AuifüHlungen von

die für de » 28 .

29 .

10 .

11 .

12 .

13 .

25 .

März
März
April
April
April
April
April

i ZU e ' mdgsichen . werden
[ folgende Vorstellungen

verlegt :

vorgesehene Vorstellung auf den 23 . JeKruar

. . 24 . Zebruar

. . 25 . Februar

. . 26 . Februar

. , 3 . März

» » » » 4 , Marz
. . 5 . März

Die am 29 . Dezember 1921 ausgefallene Vorsiellung wird am

22 . Februar nachgeholt / Karten - Umtausch nicht erforderlich .

Kunstblätter
Wandschmuck mit und
ohne Nahmen kauft man
m der Vuchhandlunc
. Freiheit . BreiteStr� ' "

Gmedteectoe
\ auf bequemste �

Teilzahluns
bei billig gier Preisberechnung

HERREN - DAMEN -
AnzOge . Cutaway « Paletot « , Kostflm «
Paletots , U ister Röcke . Kleider

REG ? . H M A. n T k L
BURSCHSN - ANZUGE

Gute Wercl Oroße Auswahl '

M. B eis er , Lothringerstr . 67 .

noel) 2. billige . Preisen

�üüellZPlilurq

üti Hhüie ; ß: - 5. enzaii : !;

BOrgerllche

WIWiBBa / Ä «
sfüstMUEiil/Bdriizisit ;

Bünte Küchen
Einzelne Möbel

Liefere auch nach aotw,
Lagersang kostenl .

©eilofsinRen nsS Sencflen fsüft
BBI Bei BllsMll ZBsMBltB!

Kr. �inikfm ' tnStk . 5»
5 Min . o. Alc�anderpl .
Filiale Dadstr . 47 - 48 ,
SMin. v. Bhf . Gefundbr . v

Teppiche , wenig ae-
braucht , verkauft billig
Stein , Anklamer Str . 2V.

KreuzfUchse , Alaska -
füchse, sämtlicheBeizerten
jetzt über die Hälfte her-
abgesetzt . — Anzüge . Pa -
leiots , Schlüpfer . Gclzrock -
anzüge , Cutaways . Gum-
M! mäntel , Hofen » bis
billiger . Keine Lombard -
wäre. Leihhaus Rosen -
thaler Tor , Linienstr . 203/4,
Ecke Aosenrr ' alcr Strohe .

Restehaus Pelz , Rott -
duser Straße 5. Kamm¬
garne , Gabardine . Tuche.
Seiden , Futterstoffe .
Stoffe für Herren - und
z: nabenanzüge , fertige
Mantel » Kostüme , Röcke
sebr preiswert .

. FahrradanUattf »
Änienstr . 19

AllZMMLltt

Oberhemden >Pl2tte -
rinnen » nur ganz geübte.
bei danernr ' er und lohnen -
Der Beschäftigung ver¬
langen sofort S .B lumen au
S- Sohn , PappeIallee73 - 79

Stehumlegekragen -
Plätterinnen , nur gai z
geübte , für dauernde Be-
ichaftigung und höchsten
Verdienst sofort verlangt
S. Blumenau Sc Sohn ,
Pappelallec 78- 79.

- uu* Teilzahlung .
Herrenanzüge » Cutaways
Ulster, Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Bequeme .
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gottlied , Rollen -
dorrstr . 22 a, Rahe Nollen :
dorfplatz . Geöffnet 9-�-7.

Zeißfeldstecher
6- und 8 ach. kauft ständig

M Steckslmann ,
Berlin W9, Potsdamer
Str . 135 ( Lüeow 9289)

für

Trikotagen
Handschuhe
Parfumerie
Lederwaren
�oSoniaiwaren

sofort gesucht

MeMvmgron ; 5 — 6 Uhr abends

Teilzahlung . Ttnzel -
nöbel , ganze Einrich¬

tungen , bequeme Wahl¬
weise. Möbelhaus Reb¬
feld. Badstr . 34.

Chaiselongttes .
Umbaufofas . Auflaqema
ratzen. Paten - Matratzen

249 . —Walter . Stargarder
Straße achtzehn .

Ehaifelongnes l' X.' .-,
Chaifrlonquedecke 75, —.
Metall betten lkv. —, Kin-
derSradtbett . Mercke .
Auouststroße 22a. Quab .

MÜchcn » moderne , mu
u. ohne Anrichte , lackiert ,
lästert , rob . enorm vreisw .
Riesenauswahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel ,
Lothringer Straße 2?
( Schönhausar Tori .

v
Charlottenburg

Wilmersdorfer StraSe 118 - 119

Werkzeuge
o. Maschinen

J
Kugellager , Ma¬

gnete, Vergaser , Zünd -
Kerzen Kauft Pilz . Ret-
nickendorfer Str . 93, Hof
poxu links .

Knopfloch - Nähe -
rinnen , nur ganz geübte ,
au Herrenüragen bei dau-
ernder und lohnender Be-
schästigung verlangen so-
fort Gebrüder Borchärdt ,
Vappelallee 78- 79.

Stehumlegekragen -
Plätterinnen , nur ganz
geübte , bei dauernder und
lohnender Beschästi . ung
oerlangen sofort Gebrüder
Vorchardt , Pappel - Allee
78- 79.

Ober hemden - Plattc -
rinnen » nur ganz ge-
übte, für dauernde Be-
ichaftigung und höchsten
Verdienst , sofort verlang !
Gedrudel Borchärdt , Pap -
pelallee 78-79.

7lm Montag , den 1�. Februar , verparv �
unser stellvertretender Verbandsvorsitzender

�uguüt WsSzel !
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen

einen treuen Mitarbeiter und Förderer unserer
Sache , einen pflichtt -euen Anoestellten und
lieben vrcnnb . Ein ehrendes Andenken bleibt
ihm gesichert.

Die Beerdigung findet am Montag , den
20. Februar , nachm. 2 !Ibr . von der Leichen -
balle des neuen Iakobikirchhofes , Neukölln ,
Hermannstraße 100. aus statt .
Der Vorstand d. Verband , d. Porzellan -
u. verm . Arbeiter «. Vrbcitcrinntn .

Deutscher MetiülardÄer - Berband
LerivaüttiigsslelZeZerltn N 31. Lisiikilstk 8Z- 85

Neschäsiszeil von »erm. g llhr bis «lichm. i UM

Telephon Amt Norden Str . 833 —830

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiin
Nlontag » den 20. Februar » abends L' j , Uhr ,
im Humboldt - E. g, nnasium » Gartenstraße 26

HSiähe Invalidenstraße )

NBBlÜklMBIiBlBBI
öücr Hobler. Vvhrer. Plofjer. FrSiek

unH meibiidien teisangeööriöeo
Tagesordnung :

1. Ieitftudium - System .
2. Diskussion .
3. Brancherangelegenheiten und Verschiedenes .
Die' W' chtlgdeit der Tagesordnung erfordert die

Anwesenheit aller Benffskoll gen und wird deshalb
um pünktliches Erscheinen gebet ?«.
" >>»» »m Nlitgltedsbuch legitimiert !

Montag » de » 20 . Februar , nachm . 6 Uhc ,
Vadstr . 40 - 41

WkrMlsMzelSasmv
der CeldschranKschlofscr

Tagesordnung :
1. Bericht der VKKordKommisfion .
2. Branche anoelegenheiten .
2. Verschtedencs .

Ack . tuna ! Fsssslsblibisel ! NchtungZs

verschiköenes

Erfinder , Patent
bureau Packscher . Ger
traudtenstt . Ib. Zentrum
7600.

Anzilge » QualttSf
stoffe, tadelloier Si!
lertigt spottbillig , Rui
Poststraße zwölf. Auch
Stoffannahme .

Elternbeiräte ! Nicht. -
! : nien für eure Tätigke -
findet in in der Schris !
von Dr Kurt Kerlöw -
Löwenstein , . Der Eltern -
o rat * (2. 50 Mk. l Buch,

andlung . Freiheit "
Breite Stt . 8-9.

Handler gesucht tü-
den Vertrieb aktuelle ,
Broschüren . Buchhandlg

F r e ' k e i l �. Breit »
Straße 8/9,

Montag » den 20 Februar , abends */ 6 UUr*
im Verbandshaus , Linienstr . -3- 85, Zimmer b

Mükiil - BÄlMNeBZ
aller in den EisendahWeMsticil heschällieiet
Koliegesi . lllelche Ai' giied des

�

MeiclZarbeiler -Verraildes silid.
Tie Or! srerrvalt »t «O�

Bekanntmachung
<&Q*pvp \ 9s ff..©if Gemeindebehörden haben den Gaspreia �das Deriorgungsyebiet fämil - cher G- irctRdt ' ß�v

werke , olio der ehemaligen Berliner . Char ' otte�
durger , Neuköllner . Lichtenbcrger , Spatidoutr »
Cövenicker . Tegeler , Witienaucr , Friedrichsha ' !��
Hermsdor er und Heiliaenseer Gaswerke mit V' l
kunq von der im AalchNiß an dt ese Bekanntmachua »
»rfolgendcn Standau nähme ab einheitlich auf

3. 3 ) Mar st
für das Kubikmeter festgesetzt .
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung

� com 16. 2. 1922.
Berlin , den 16. Februar 1922.

Magistrat «
Aardlut «
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